
19

Dienstag, 19. September 2023

Sörenberg-Bergbahnen buhlen um Stadtluzerner
Das schlechteWintergeschäft resultierte für die Sörenberg-Bergbahnen in einemVerlust. Das hat drei Gründe.
UmGegensteuer zu geben, will die Bahn nun in der Stadt Luzern bekannter werden.

MartinMessmer

Die Bergbahnen Sörenberg AG
musste an der ordentlichenGe-
neralversammlungamSamstag
einen Verlust ausweisen. Sie
schliesst das Geschäftsjahr
2022/2023wesentlich schlech-
ter abals imVorjahr,welchesein
absolutes Rekordjahr war, wie
dieBergbahnenamMontagmit-
teilten. Der Nettoerlös betrug
12 Millionen und nahm damit
um 3,4 Millionen Franken ab.
Das Geschäftsjahr schliesst
unter der Berücksichtigung der
Abschreibungen und Steuern
mit einem Jahresverlust von
740000Franken.

Für den Verlust machen die
Sörenberg-Bergbahnen drei

Gründe geltend: Erstens wird
«das schlechte Wintergeschäft
mit seinenWetterkapriolen»ge-
nannt. Fazit zum Wetter: «Ein
Winter, der den NamenWinter
eigentlich nicht verdiente.»
Zweitens führendieBergbahnen
diemassivgestiegenenEnergie-
preise für den Verlust an, und
drittensnennendieVerantwort-
lichen die hohen Zinskosten.
Laut VR-Präsident Theo Schni-
der zeigt die vorliegende Rech-
nungsehrdeutlichauf,«wievul-
nerabel und verwundbar das
Bergbahngeschäft ist».

«Sörenberggeht inLuzern
viel zuoft vergessen»
NunwollendieSörenberg-Berg-
bahnenGegensteuergeben.Der

Plan: Das Tourismusgebiet Sö-
renberg soll in der Stadt Luzern
bekannter werden. Denn: «Das
Entlebuch, Sörenberg und der

höchste Luzerner Berg, das
Brienzer Rothorn, gehen in der
Stadtviel zuoft vergessen», sag-
tederVerwaltungsratspräsident

laut der Mitteilung in seinem
Schlusswort zu den 300 anwe-
senden Aktionärinnen und Ak-
tionären. Er rief diese dazu auf,
mitzuhelfen, «dass in den Köp-
fen der Luzerner Bevölkerung
diePräsenzunsererFeriendesti-
nationunddieBergbahnaufden
höchstenLuzernerBergendlich
etabliertundsichergestärktund
ausgebaut wird». Um dies zu
verdeutlichen, präsentierte
Schnider eineFotomontage, die
zumInhalthat,wieeinederneu-
enKabinenvoneinemTieflader
durchdieStadtLuzerngefahren
wird;dieSörenberg-Bergbahnen
bauen derzeit eine neue Seil-
bahn aufs Brienzer Rothorn.

Die neuen Kabinen wurden
bereits Anfang September mit-

tels Schwertransport nach Sö-
renberg geliefert. Mit dem Ver-
binden der beiden Seilenden
konnten letzteWochedieArbei-
ten auf der Strecke erfolgreich
abgeschlossenwerden,heisst es
in derMitteilungweiter.

MitteDezember soll
dieneueBahnfahren
Die Arbeiten an der Talstation
seien ebenfalls weit fortge-
schritten; die Abnahme durch
dasBundesamt fürVerkehrBAV
sei auf Ende November vorge-
sehen.AmSamstag, 16.Dezem-
ber, soll die neue Bahn eröffnet
werden. Unmittelbar danach
finden weitere Umbauarbeiten
amBerg statt, etwabeimGipfel-
restaurant.

Politik geht gegen Lehrpersonenmangel vor
Die Luzerner Kantonsrätinnen undKantonsräte haben der Regierung gleichmehrere neueAufgaben aufgedrückt.

Livia Fischer

Die parlamentarische Diskus-
sion am Montagmorgen kann
auf zweierlei Arten beschrieben
werden: einerseits als gebündel-
terVersuchdesGrosderFraktio-
nen, nun endlich Massnahmen
gegen den längst akuten Lehr-
personenmangel zu ergreifen.
Andererseits, umes indenWor-
tenvonGrüne-KantonsrätinRa-
hel Estermann wiederzugeben,
als«Ablehnungsshow»derSVP.

Gleich sieben Vorstösse aus
den Reihen der Mitte, SP und
GLP rund um den Lehrper-
sonenmangel hat das Luzerner
Parlament amdritten Sessions-
tag während zweier Stunden
behandelt. Sie alle wurden als
teilweise oder vollumfänglich
erheblich erklärt. Nur die SVP
und in einem Fall auch die
FDP stellten sich dagegen.
Eine Übersicht.

Unterstützung
vonQuereinsteigenden

Hanspeter Bucheli (Mitte, Rus-
wil)willdieUnterstützungQuer-
einsteigender imLehrberufvor-
antreiben. Die Regierung wird
die Lancierung einer professio-
nell aufgegleistenBerufseinfüh-
rung prüfen. Davon könnten
auch die bereits gut ausgebilde-
ten Lehrpersonen profitieren –
indem sie etwa von einem Teil
der Unterrichtsverpflichtung
entlastet werden, wenn sie zum
Beispiel Quereinsteigende un-
terstützen.EinGrossteil vermis-
se nämlich Entwicklungsmög-
lichkeiten. Offen ist, wer dies
zahlensoll.DiefinanziellenMit-
tel sind im aktuellen Aufgaben-
undFinanzplannichteingerech-
net.AnalogderRegierungsemp-
fehlung hat die Mehrheit das
Postulat mit 73 zu 28 Stimmen
als teilweise erheblich erklärt.

Durchführungeiner
Zufriedenheitsumfrage

Um herauszufinden, wo der
Schuh drückt, bringt Gabriela
Schnider-Schnider (Mitte,
Schüpfheim) eine umfassende

Zufriedenheitsumfrage insSpiel.
DieRegierungfindetdasgrund-
sätzlich eine gute Idee, eine sol-
che Befragung zum Lehrperso-
nenmangel gab es auf Stufe
Volksschule schon imvergange-
nen Jahr.Nunwirdsieprüfen,ob
die regelmässig stattfindenden
Befragungenbeidenkantonalen
LehrpersonenmitweiterenFra-
gen ergänztwerden sollten.

KeineUmfragesoll es fürdie
Tertiärstufegeben,dadieHoch-
schule, die Universität und die
Pädagogische Hochschule Lu-
zern rechtlichselbstständigeAn-
staltensind.DiesesVorgehen ist
imSinnevon80Parlamentsmit-
gliedern, nur deren 28 haben
denVorstoss abgelehnt.

Förderung
desWiedereinstiegs

SP-KantonsratUrbanSager (Lu-
zern), der selbst Mittelschul-

lehrer ist, beauftragte die Re-
gierung, eine Kampagne zur
Gewinnung von Wiedereinstei-
gerinnenundWiedereinsteigern
in den Lehrberuf zu lancieren
und die nötigen Begleitmass-
nahmen dafür zu schaffen. Das
wirdRealität. SowohldieRegie-
rung als auch die grosse Mehr-
heit der Kantonsrätinnen und
Kantonsräte (82zu26Stimmen)
befürworten eine spezifische
Imagekampagne.

Zudemsollenwiedereinstei-
gende Lehrpersonen etwa mit-
telsCoaching,Mentoring, admi-
nistrativer Entlastung oder Al-
tersentlastung unterstützt
werden. Zur Entlastung von
KlassenundLehrpersonenwird
auch geprüft, in herausfordern-
den Situationen temporäre So-
fortmassnahmen einzuführen.
SogenannteSchulinseln sindein
möglichesBeispiel, alsoRäume,

in die sich verhaltensauffällige
Kinder zurückziehen können.

Verbesserung
derArbeitsbedingungen

UmdieArbeitsbedingungenvon
Lehrpersonen zu verbessern,
wird die Regierung ein entspre-
chendes Massnahmenpaket er-
arbeiten. Auch dies gründet auf
einem Vorstoss von Urban Sa-
ger, den85Kantonsratsmitglie-
der unterstützten, während ihn
deren 25 ablehnten. Die Regie-
rungwill dasMassnahmenpaket
zudeminBezugaufdieAus-und
Weiterbildungen und Karriere-
möglichkeiten ausweiten.

Ideen für Massnahmen hat
sie schon viele: angefangenmit
regionalen Coachinggruppen
für Junglehrpersonen über Ko-
ordinationspersonen für den
Umgangmitherausforderndem
Verhalten bis dahin, dass Be-

rufsauftragundArbeitszeit bes-
sermiteinander vereinbar sind.

Stärkung
desBerufsbildes

Zusammen mit dem Massnah-
menpaketwurdeeineForderung
von Karin Stadelmann (Mitte,
Luzern)behandelt: Sieverlangte
einen Massnahmenplan, der
aufzeigt, wie dem Lehrkräfte-
mangel entgegengewirkt und
das Berufsbild positiv gestärkt
werden kann. Auch diesen wird
dieRegierungvorlegen.Dasent-
schieden67Parlamentsmitglie-
der, 44 Politikerinnen und Poli-
tiker aus SVP und FDP stellten
sich dagegen.

Faire
Löhne

Auch der finanzielle Anreiz
spielt beim Lehrpersonenman-
gel eine Rolle. Darum wird die

RegierungaufdieAufforderung
vonMarioCozzio (GLP, Sursee)
hin und nach 79 Ja- zu 25 Nein-
Stimmendie Praxis bei der Ein-
reihungvonLehrpersonen indie
jeweiligen Lohnklassen und
-stufenanalysieren.Dennbisher
wird bei einem Stellenwechsel
zum Beispiel die Berufserfah-
rung in anderen Schulstufen
nicht berücksichtigt.DieRegie-
rungselbst schreibt, die«zuspe-
zifischen»Einreihungen imBe-
soldungssystem seien sowohl
für Lehrpersonen als auch für
Schulleitende «kaum mehr
nachvollziehbar».

Zugang
zurSchlichtungsstelle

Was das Parlamentmit 79 zu 26
Voten ebenfalls guthiess, ist ein
weitererVorschlagvonKarinSta-
delmann.Sie fordertedenRegie-
rungsrat dazu auf, die gesetzli-
chen Grundlagen zu schaffen,
damit sichVolksschullehrperso-
nen undMusiklehrpersonen bei
personalrechtlichen Konflikten
an eine Schlichtungsstelle wen-
denkönnen.Fürsiegibtesbisher
keineneutraleAnlaufstelle, son-
dern nur die Möglichkeit, über
den Lehrerverband oder direkt
über dieGemeinde beziehungs-
weise dasGericht zu gehen.

SVPsieht
eskritisch
GegenmehrereVorstössegabes
Ablehnungsanträge seitens der
SVP.Undselbstwennnicht –die
Fraktion stellte sich bei der Ab-
stimmung trotzdem jedes Mal
gegen die grosse Mehrheit. Vor
allemStefanDahinden (Dopple-
schwand) und Lisa Zanolla (Lu-
zern) legten sich ins Zeug. Auch
UrsChristian Schumacher (Ebi-
kon) ergriff immer wieder das
Wort. Obwohl sie den Hand-
lungsbedarf grundsätzlich an-
erkennen, empfanden sie die
vorgeschlagenen Massnahmen
als zu teuer, zubürokratischoder
schlicht unnötig. Der einzige
SVPler, der innerhalb der Partei
aufOppositionging:Bildungsdi-
rektor ArminHartmann.

Lehrpersonen in der Schweiz sind gesuchter denn je. Bild: Keystone/Christian Beutler

Diese Fotomontage eines Tiefladersmit einer neuenSeilbahnkabine
auf denStrassen Luzerns zeigte der VR-Präsident denAktionärinnen
und Aktionären. Fotomontage: Bergbahnen Sörenberg AG


